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Das I . Capitel ,
ii

Hi
Daß die Welt lebe , und voller

Leben ſey.

DIR
i ich mir vorgenommen habe , etwas

von dem Spiritu mundi ( allgemeinen
Welt⸗Geiſt ) zu ſchreiben , ſo iſt von

E

nöthen daß ich vorhero beweiſe , daß dieſe Welt
voller Seel und Leben fey. Darn aufee
dem , daß die Natur nichts begeiſtet , welches
ſie zugleich nicht lebendig machet , die Welit auch
in immer bewegenden Veraͤnderungen der Son⸗⸗
nen beſtehet , welche ohne lebhafte Bewegung
nicht geſchehen koͤnnen, ſo ſehen wir doch dasß
eben dieſe Natur , noch uͤber das als eine feuchte
bare und ſorgfaͤltige Mutter dieſe Welt umfange

A 4 und



48 . Von dem wahren Philoſ . Salz .

und ernaͤhre indem ſie einem jeden Membro oder
2 Theil ſeine gebuͤhrliche portion , ſo viel és neme
u lich zum deben vonnoͤthen hat , austhelle ; alſo

E daß in dieſem ganzen All nichts begriffen , welches
die Natur mit einer Seel zu begaben ſich nicht be⸗

31 muͤhe, weiln ſie niemals muͤſſig iſt , ſondern alle⸗

ſe zeit ihrer Wuͤrkung, welche die Vivificatio iſt ,
ei oblieget . Hat deswegen dieſes weite und groſſe

„ Corpus eine Bewegung , und wird durch die⸗
ſe „ſelbige ſtetigs herum getrieben , welche Be⸗

zwegung dann ohne lebendigen Geiſt durch⸗
Caous nicht geſchehen kan . Dann was kein

4 Leben hat , das iſt nothwendig unbeweglich ;
ſie ich rede hier nicht von einer gewaltfamen
w Bewegung , welche von einem Ort zu dem

icl,, andern geſchicht , ſondern von derſenigen , wel⸗

My He fich verhaͤlt gleichſam als die privatio ad for -

l pman . “ ( Heraubung yur Form ) oder dag ihs
vedeutlicher ſage , wie die imperfectio ad perfectio -
dinem , ( Unvollkommenheit zur Vollkommenheit . )
lic Daß die Kraͤuter ſich bewegen , und die Steine
be zuſammen wachſen , das haben ſie von der Be⸗

hawegung , welche geſchicht durch die Eingieſſung
legderſelb ' gen Seel , die da dieſe groſſe molem ( Laſt )

ne oder maſſam herum treibet , vermoͤg eines einge⸗
dapflanzten und naͤhrenden Geiſtes , deſſen Urſprung
peund minera , als die erſte Urſach und Urheberin
ſckiller Dinge , in centro terræ , ihren Sitz hat ,
ervaß daraus gleichſam , als aug dem Herzen alle

doebhafte Verrichtungen kommen , und durch den

gehanzen Leib ſich austhellen . Dieſe Wurzel ohie;
É

Wir



und allgemeinen Welt⸗Geiſt. 9

wird in
kei

alten Demogorgonis , als des allge .
meinen Vatters Schoos , gleichſam eingeſchloſſen ,
welchen die alten Poeten , als fleiſſige Nachfor⸗

ſcher der nacuͤrlichen Heimlichkeiten , mit einem

gruͤnen Rock , der mit eiſern Roſt umgeben , und

dunkeln F inſternͤͤſſenbedeckt, angethan , und dag fi

er olle Arten der Thier ernaͤhre, finnreich
beſchrie⸗

ben , in deſſen Bauch die Kraͤften und Wuͤrkun⸗

gen der himmliſchen Globen ſtetigs hinunter ſtei⸗

gen, welche durch die Erden hinein dringen , und

ſelbige mit allerley Arten der Formen , beſchwaͤn·

gern ; da dann zugleich die Elementariſchen Kraͤf.
ten und Qualitaͤten dieſem alten Vatter zu Dien⸗

ſten ſeynd , als ein Herfuͤrbringer und Geſtalt⸗

geber aller Ding , und der mit ſtetiger Austhei⸗
lung der abſonderlichen Formen , vermittelſt des

Iliaſti , auch mit Erregung der lebhaften Waͤrme

durch ſeinen Archeum zu thun hat . Welcher
Iliaſtus zwar und Archeus gleichſam die zwey In⸗

ſtrumenta der Formirung , Echaltung und Ver⸗

mehrung aller Di⸗z ſeynd .

( Zu merken , daß durch lliaſtum verſtanden werde ,
der allgemeine Proviſor , welcher die Materie gur

Gebehrung heraus Rietzt, ucheus aber ift dag

Feuer oder die natuͤrliche Waͤrm , welcher die Ma⸗

terie digerirt , und in dieſelbe wirket . )

Dieſer Demogorgon nun iſt derjenige , durch
welchen als durch ſeinen Werkzeug GoOtt alles

herfuͤr gebracht , was in und unter dem Himmel
iſt : alſo daß durch eine wunderbare Zeugung oder

Lu kie welche den gemeinen Philoſophen
X5 unbe⸗
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ne chen leichtlichen zeugen , weiln fie nemlich ein Vi -

tam Seuſitivam ( empfindliches Leben ) und Vege⸗
Pel tativam ( wachſendes Leben ) in ſich haben .
ſck Gewächs aber und alle gruͤnende Ding , deren
et ! Spiritus in einer dickern und haͤrtern Materie
do eingefangen iſt , wachſen und vermehren fich nur

10 Vom dem wahren Philoſ . Salz .
unbekannt iſt , und von ihnen unter die verborge⸗
nen Urſachen gerechnet wird , gedachter Demo —

gorgon welcher den Iliaſtum und Archeum in ſich
begreift , alles formiret ünd zeuget , hernachmals
ernaͤhret und verſorget , und ſolcher Geſtalt eines

fleiffigen Hausvatters oder Verwalters Stell ver⸗

tritt , indem er einem Herausgeber oder gleichſam
Speißmeiſter in den innerſten Thell over Erden
beſtellet , durch welchen er hernacher die Sachen
heraus geben , und den herfürgebrachten Dingen
das Leben und die Kraft mitheilen koͤnne. ⸗De⸗
„ rentwegen begreift die Erden als ein recepta⸗
„ culum ( Behalter )der obern Einfluͤſſe und Kraͤf⸗
„ ten in ſich die Brunnquell dieſer lebhaften
„ Seel , aus deren Baͤchlein ſie das Leben in die

„ auimalia , ( Thiere ) mineralia ( Bergarten )
„ und vegetabilia ( und Erdgewaͤchſen ) gleichſam
»leitet , und fuͤhret ihnen auch dfe Empfindung ,
„ Dag Lefen und die Bewegung mitthellet , nach⸗
» õeme fie eine folgfame und zur Bewegung bes

„ queme materie antrift . ® D t fommt es , dag
die Thier , welche aus einer ſubtilern und zur

Bewegung bequemern Maſſa gemacht ſeynd , fuͤh⸗
len und ſich bewegen , und deswegen ihres glei⸗

Die

| yitą vegetativa , und generiren zwar durch den

Saamen
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und allgemeinen WeltGeiſt . JI

Saamen und Pflanzung auch ihres gleichen , nicht

aber wie die animalia . Die mineralia ( Bergar⸗
ten ) haben weder eine Senlitiyam ( empfindliche )
noch vegetativam facultatem , ( wachſende Kraft )
ſondern ſie haben nur ein eſſentialiſches (wefent⸗
liches Eigenſchaft ) Leben , dieweil ihre Zuſam⸗
menſetzung viel haͤrter it , als Der Thier oder

Kraͤuter ; zu dem ift auch ihre Materie viel dicter

und groͤber , welche den lebmachenden Geiſt all

zu ſehr einzwaͤngt, und gleichſam gefangen haͤlt,
daß ſie daher ihres gleichen nicht herfuͤr bringen
koͤnnen, wo ſie zuvor nicht von ihrer groben Um
reinigkeit geſaͤubert, und in ibre erſte und ſub⸗
tile Materie gebracht werden . Aurelius Augurel -
lus ein Lateiniſcher Poet und beruͤhmter Mloſo⸗
phus , faget L. 1. Chryſop. hiervon alſo .

Nun unter dieſen ſeynd , von denen ni icht
herkommen

Die Dinge , denen auch das Leben iſt be⸗

nommen .

Verborgen in dem Berg Metalla voller Erz ,
Und Steine , Oie da find der Erden hars

teg Her 3,

Rein Saam i in ihnen iſt , der ihres gleichen

senge,Sie liegen unbeſeelt und todt in ihrer
Neige .

Doch merkt man , daß darinn ein heimlichs

Leben ſey,
Ein ſtummes ſeyn von Gott ; dis nun

s
betennet frey ,

Der
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12 Von dem wahren Philoſ . Salz .

Der , der ſie werden ſicht , und ſich durch
ſich vermehren ,

Wie dann von allerhand die Wiſſenſchaft
wird lehren ,

Daß ſie nicht ſchwanger gehen , noch et⸗

was an ſich ziehen ,
Macht , weil der dicke Klump den Geiſt

nicht laͤſſet bluͤhen ,
Er ſtecket ſeine Kraft , die nicht kan wuͤrk⸗

ſam werden

Es ſey dann , daß man ſie herfuhre aus

der Erden .
Alsdann aber , wann die mineralia von ihrer

groben Unreinigkeit entledigt ſeynd , ſo werben ſie
durch die in ſie eingefuͤhrte kormam ſpecificain

( eigentliche Form ) nicht zwar ihres gleichen , ſon⸗
dern in ihres gleichen , eine ſolche Veraͤnderung
und Vollkommenheit herfuͤr bringen , dergleichen

deme ſo ſehr verlangten Philoſophiſchen Elixier
zugeeignet wird , uͤber deſſen hohe Tugenden die

Weiſen ſich ſo ſehr verwundern , die Narren aber

i

i
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ſolche verachten , weiln ſie wegen ihrer verblen⸗

deten Augen , zu dem centro dDiefes Wunder⸗

werks nicht gelangen koͤunen.
So dann nun die animalia mineralia und ve -

getabilia , ( Thiere , Bergarten und Erdgewaͤchſe)
welche den groͤſſern Theil dieſer ſichtbaren Welt

innen haben , voll Lebens ſeynd , wer will uns dann

dahin bereden , daß wir glauben und ſagen ſollen ,
das ganze waͤre mehr zerſtuͤmpelt, als deſſen
Theil ? Und dieſes wird man in den

en
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und allgemeinen Welt Geiſt . 13

ſchen Dingen viel beſſer ſehen koͤnnen : dann wann

die himmliſchen Globi den untern Coͤrpern das

Leben geben , ſo wird in Warheit vonnoͤthen ſeyn ,

daß ſie ſolches zuvor von der Univerſal anima be⸗

fommen haben , weiln einer dasjenige nicht geben

kan , deſſen er felbſten ermangelt : Man hoͤre hier⸗
von obbeſagten Augurellum reden .

So foll der weite Bau des Himmels , und

das Neich
Der leicht und liechten Luft , die Eroe

auch zugleich
Und die gebreite See , die Welt und was

darinnen ,
Von einer Geel , man , getrieben

werden innen .

Nun hat aber die Bewegung Cverftehe die na »

tuͤrliche) das Leben allzeit zum Gefaͤhrten ; wie

wollte fie dann in einem anden Ding , das leben

und die Bewequng hetfuͤr bringen , wann ſie bee⸗

bes nicht ſelbſten in ſich haͤtte ? Die Bewegung
weicht von demſelben nimmermehr , welches ein

Leben in ſich hat , und iſt nicht glaublich , daß

dasjenige das ſich bewegt , oder bewogen wird ,
kein Leben haben ſolle . Die Univerſal anima

welche ſich von ſich ſelbſten bewegt , iſt der Brunn

und Quell aller leiblichen Bewegung , weiln ſie

ordentlicher weiß den Coͤrper begleitet , daher ge⸗

ſchicht , daß der ſubtilſte Theil dieſer Welt ' Seel ,

als weſche gern zu oberſt iſt und daſelbſt wohnet ,
durch ſtetige Herumwalzung mit den himmliſchen
Globis herumgetrieben wird , welche Globos ſie

nué
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14 Von dem wahtenPhilof. Salz ,
mit einer ſelbſt eigenen und ſtets waͤhrenden Be⸗
wegung rings herum fuͤhret : Und dieſer Urſach
halben , ſeynd alle obere Dinge mehr lebhafter ,
vollkommener und der Unſterblichkelt theilhaftiger ,
als andere untere Dinge : Weiln dasjenige , wel⸗

ches ein immerwaͤhrendes Leben hat , nothwendig
durch eine in fich ſelbſt wieder kehrende oder zir⸗
keltunde Bewegung , muß bewegt werden . Da⸗

her auch folget ; daß daſſelbige was ohne Ende

bewegt wird , mit einem ſtetigen und unbegraͤnz⸗
ten Leben begabt ſeyn muß : Und alſo iſt aus die⸗

zſen Beweiſen zu erſehen , daß dieſe Welt ganz
voller Leben ſey , alſo y daßt aller jeden und

„einzlichen Ding Leben nichts anderſt ſey , als ein

„ aus dieſer allgemeinen Welt⸗Seel herruͤhrendes
sieben ; welches wahrhaftig kan ein Thier genene
net werden , in deſſen leiblichen Elementen die

verborgenen Saamen aller ſichtbaren und lelbli⸗

chen Dinge eingeſchloſſen ſeynd . Dann wir ſe⸗

Den, daß viel Cörpora ohne
Saamen gebohren werden , deren cheils etliche

Gewaͤchs ſeynd , ja auch ohne Bufarimenfigungeines Mannes und Weibes , wie etliche hler;
welche aus er corruption herkommen . Der

Gewaͤchs⸗Saamen ſeynd zu ſehen in den Koͤr⸗

nern , und der Thier in den Saam Gliedern, des⸗

gleichen haben die Metalle ihren Sgamen , aber

ſolcher kan nicht geſehen wer den/ als don den

wahren Philoſophen / weſche ihn aus ſeinem eige⸗
nen Subjecto , mit groſſem Fleiß auszuziehen wiſ⸗

fen; wiewol ſolches leichter mit den der

ers
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Vernunft , als des Leibes kan geſehen werden .
Und wo nicht verborgener Weis in den Elemen⸗
ten eine himmliſche erzeugende Kraft waͤre, in ,

welcher das Vermoͤgen zu generiren potentialiter
( Vermoͤglich) ſteckte , wuͤrden wahrlich wenig
Kraͤuter aus der Erden herfuͤr gruͤnen, und viel

weniger aus den hohen Mauren , dahin doch nim⸗

mermehr kein Saamen hat koͤnnen gelangen oder

gebracht werden . Es wuͤrden auch keine ſolche
unterſchiedene Arten der Thier duf der Erden
oder im Waſſer gezeuget werden , ohne vorher⸗
gehende Zuthuung beederley Geſchlechtern wel⸗

che gleichwol wachſen , und hernacher durch die

Vermiſchung des Maͤnnlein und Weiblein , ihres
gleichen zur immetwaͤhrenden Erhaltung ihres Ge⸗
ſchlechtes herfuͤr bringen , wiewol ſie aus feiner
gleichen Vermiſchung der Eltern herkommen .
Und dieſes iſt gnugſam zu erwelſen , mit der ge -
neration der Aehle , welche aus dem Schlamm
und Koth , wie auch der Mucken und anderer
Thierlein , welche aus den Exerementen der Thier
he kommen . Was wolte man auch wol ſagen,
von dem Leben der Oſterin , und der Meerſchwam⸗
men und andern vieler Waſſer⸗Ding , welche mit
mehrern Recht plantanimalia ( Thiergewaͤchs ) das
iſt : halb Gewaͤchs und halb Thiere , afs Sif
koͤmnen genennet werden ? aber dieſe Corpora le .
ben nicht ſo wol nach ihrem ſelbſt eigenen parti -
cular , als nach dem Univerſal⸗Leben : das auch
unter den irrdiſchen Dingen , ſich in den ſubtilen
Coͤrpern viel kraͤftiger und ſtaͤrker ſehen laͤſt, als

welche
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16 Bondem wahren Philoſ . Salz,

welche der allgemeinen Welts Geel vi naͤher
kommen , weder in den groben und von denſelben
weit entlegenen Corpotibus .

„Iſt derohalben die Welt welche durch denjenk⸗

5gen , der das gute ſelbſten iſt , gand gut erſchaf⸗
plen ) nicht allein leiblich , ſondern auch zum

Itheil vernünftig , ( dann ſie ift vol allerley Mis

nitet und Formen ) und wie ich vorhin geſagt

„ habe , bát fie keine Glieder noch Theil die nicht

„febhaft ſeynd , und deswegen Haben verſtaͤndige
„ Leut ſolche ein Thier genannt , das in allem

„maͤnnlich und weiblich iſt , welche ſich in Gegen⸗

zlieh mit ihrem Theile veſeinige ; dadurch ſie wiſ⸗

ſen wollen , wie ſehr die Welt ſich mit ihren Thei⸗
en zu verehlichen und verknuͤpfen begehre : daher

entſpringt gleichſam durch eine translation odet

Verſetzung der Unterſcheid des Geſchlechts , in

den Thieren und Gewaͤchſen , welche der Welt

nachahmend einander beywohnen , und ihres glei⸗

chen zeugen , nicht anderſt als die Welt ſelbſten ,

welche vor ſich andere kleine unzehliche Welt mehe

herfuͤr bringt : dann wie viel Corpora in der

Welt gezeuget werden , ſoviel ſeynd auch kleine

Welt : weil nemlich fein Corpus ift , in weihen

man nicht die Theil und qualitates einer kleinen

Welt verſtehen und ſehen kan ; alſo daß ein glei⸗

ches allezeit ſeines gleichen , wiederum zu gene⸗

tiren ihme angelegen ſeyn laͤſt, durch eine ſon⸗

derliche Anfügung oder Vereinlgung der aclion

( Wuͤrkung ) und pallion , ( Leidung ) welches ſon ,

ſten nicht geſchehen koͤnte/ wann nicht olles voll
Lebens
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und allgemeinen Welt⸗Geiſt . 17

debens waͤre.

könnte wol von einem todten Ding herkommen ?
weiln es der Warheit nicht aͤhnlich oder auch nutz⸗

lich ſcheinet , daß das , was kein Leben ſelbſten

hat , einem andern folte das Leben miteheilen .

Zwar ſehen wir zu Zeiten , daß ohne Zuthun eines

Maanes oder Weibes , ja auch ohne eines und

das ander , viel Dinge generirt werden , denen

ein Leben durch eine ſonderliche fomentation ,

( Waͤrmung , Bruͤtung ) oder Hegung aus dem

allgemeinen Leben eingegoſſen worden , als wie
ihrer viel durch Kunſt die Eyer und Gluͤckhuͤnle/
ohne Ueberfitzung der Hennen ausbruͤten . An⸗

dere aber bereiten etliche gewiſſe Materien , durch

Huͤlf der Faͤulung , daraus wunderliche Thier

entſpringen , wie der Baſilisk aus dem Hahnen⸗

Ey , oder aus den Menſtruis eines Weibes von

rother Farb , der Scorpion aus dem Baſſilien⸗
Kraut die Bienen aus des Ochſen Eingeweid ,
eine gewiſſe Art der Endten , aus den Blaͤttern

eines Baums , welche in das Meer fallen , ( ) . und

dergleichen Ding mehr , die uns und unſerer Wele
unbekannt ſeynd , und mehr zu verwundern , als

zu glauben ſeynd / weiln ſie üͤber den gewöhnlichen
Sauf der Natur zu geſchehen pflegen , indem ſie
mit etlichen gewiſſen Materien , das Leben aus

dem Univerſal⸗Leben , zu gewiſſen Zeiten und
Orten an fich ziehen ; stit alfo die Welt gleichſam
smit einer ſchwangern Lebhaftigkeit überall erfuͤl⸗

slet , at auch immerdar mit einer ſolchen lebhaf⸗
zten Wuͤrkung zu chun , ſo gar ge „ daß nichts

Eh , Schr . III . Gh , sii

Dann was fuͤr eine Gebaͤhrung
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„in derſelben ſtirbt oder untergehet „ ſondern vlel⸗
zmehr und ehe ſie ohne Wuͤrkung , und daher
vauch ohne Leben ſeyn ſolte , ehe erſetzte ſie immer⸗
„ dar ein Ding mit dem andern wieder ; und iſt
» demnach kein Corpus , das gaͤnzlich umkommen
zund zu nichte werden kan . “ Dann wann dieſes
waͤre, ſo wuͤrde die Welt allgemach , und von
derſelben ein Theil nach dem andern vor unſern
Augen verſchwinden , fuͤrnemlich nach ſo vielen

Zeiten und Veraͤnderungen, daß ſich einer wun⸗
dern ſolte , wie noch an der Natur was uͤbrig
ſeyn koͤnnte . Und dieſen ſtimmt bey , ein Fran⸗
zoͤſiſcher , und in der geheimen Philoſophie wol⸗

gꝛuͤbrer Poet , indem er ſeine Liebſte mit ſolchen
Worten anredet :

— — nIn euch ſich die Geſtalt
Daraus mein Heil entſpringt , veraͤndert

mannigfalt ,
Gleichwie das liechte Gluͤck; gleichwie

die Sonn gebuͤhret ,
Viel Wuͤrkungen zugleich , im Fall ihr

Flanz beruͤhret ,
Den Roth und auch das Wachs , diß

weich macht , jenes haͤrt ,
Feugt etwas nens aus dem , was vor ver⸗

derbet ward .

( a ) Es ſcheinet , unſer Autor ſeye der alten Meinung ,
von der generation der mitternaͤchtiſchen Endten ,
welche die Schottlaͤnder Clakis Claiks ader Clai -
ktis , die Engeländer aber Bernacles nennen ,
von denen viele Autores ſchreiben , daß ſie herkom⸗
men ſollen , entweder aus einer ſonderlichen Blús

he;



und allgemeinen Welt Geiſt . 19
d

He, weldje von einem aemwiffen Baum i dag Meeg 1 |
F

faͤllet , oder aus den Muſcheln , die aus den fau⸗
ts len Schiffbrettern wachſen ; deſſen Lobelius ge⸗
iſt dentet , in adverſ . Stirp . p . 456 . da es erſtlich
en ſcheint , als ſtimme er ſolcher Meinung bey , her⸗
e8 nach als zweiffelte er daran , wie er dann letzli⸗ {

chen meldet , daß folchje gemeine Meinung , vonn
dem Fabio Columna mit Recht wiederlegt ſey .

rn Die Figur einer ſolchen Endten oder Gauß , wie
en auch des beſagten Baumes und Muſcheln , hat i
t » berjen augAedrudr , melder die Icones Stir - i
i po

obellii p . 2. & 259 . þin und wieder jire 4
g ammen getragen . Es gedenket auch dieſer Art

* Endten mit wenigen Olaus Magnus L. 19 . hia
fo ſtor . Sept . c. 9 . der eigentliche Urſprung abern
n ſolcher Voͤgel ſcheint erwieſen zu ſeyn , von dem⸗ f

Carolo Cluſio in ſeinem auctario exotiec .p. 368 .
welcher meldet , daß die in Nova Zembla fahe E
rende Hollaͤndiſche Schiffleut , dergleichen Endten p

t úber ihren Eyern ſitzend angetroffen haben , bey a :
bem Sand oder Enge des Meers Waygatz , f -

ie welche Wort aus beſagten Cluſio Fabiüs Co -
lumna widerholt , 1, 2. Stirp . minus . cognit . p . í

s
92 . Ulyffes Aldrovandus l . 19 . Ornitholog .
im 23 . cap . bleibt bey der mittlern Meinung , HR
twenn er faget , er wolle lieber mit fo vielen irren , HAP

$ als ſo fuͤrnehmer Scribenten ( welche die gene ~
rationem aug den Muſcheln Haben mollen ) twis
derſprechen , und daß ſolche Thierlein eben ſowol25
aus der Faͤulung herkommen , und hernachmals
durch die Vermiſchung und Ueberſitzung der Eyer |

g ſich vermehren koͤnnen , als die Maͤuß und ans

ny dere Thierlein . Es koͤnnte auch gar wol die gene⸗ ni
j - ration der Raupen , aus den Gewaͤchſen hieher Hi

T gerogen
werden , welche generatio fo wol yon dber A

t atur , als Kunſt herruͤhret . Solche Raupen
$ erhalten fich fo lang von dem Kraut , daraus fie
e; ( wachſen ) herkommen ſeynd , oder von einem

B 2 andern
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20 Von dem wahren Philoſ . Salz ,

andern dergleichen Leben , biß ſie groß werden ,
daß ein Goldkefer und endlich ein Baumſchroͤter
daraus kommt , welche hernacher ihr Geſchlecht
durch die Vermiſchung vermehren ; dergleichen
einen habe ich ſelbſten zu Rom geſehen , bey H.
Henrico Corvino Batavo , einem vornehmen

Apothekern und Botanico , welcher von vor be⸗

ſagtem Herrn Fabio Columna , wie ich mich ha⸗
be berichten laſſen , aus den Blaͤttern eines Ey⸗
preſſen⸗Baums, durch die Faulung hervor gebracht

worden , ſchoͤn und groß , deſſen Fluͤgel ſo lang
als der kleinſte Finger , und gleichſam ganz vol⸗

ler Augen ware , doch iſt beſſer man leſe hiervon
deg befagten Fabii Columus obſervationem

erucæ rutaceæ , chryfal . & papilionis part , #.

Stirp . minus cognit : p : 85 -

Das II . Capitel .

Daß die Welt , weiln ſie lebt , ei⸗
nen Geiſt , Seel und Leib habe .

Das Corpus mundi köͤnnen wir zwar gar wok

mit unſern Sinnen begreiffen , abet in

demſelben ſteckt ein himmliſcher Spiritus verbor⸗

gen , und in dieſem eine Seel , weſche mit dem

Leib anders nicht , als vermittelſt dieſes Spiritus
oder Geiſtes kan vereinigt werden . Dann das

Corpus iſt grob , die Seel aber uͤberaus fubtil ,
und von den leiblichen qualitatibus ( Eigenſchaf⸗

ten ) ſehr weit unterſchieden . Dieſe Vereinigung
aber ins Werk zu richten , ſo gehoͤret nothwendig

Hierzu ein tertium , (Drittes ) Das mit der beeden

:
: Natur
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